
SupeT10TISINalOTN15s et Ordinarıl locı 11Dros qUOQUC, quUı de
fanıs ractent, edere Darnach hbedürfen Weltkleriker auch
ZU Herausgabe profan-wissenschaftlicher Werke der Zustim-
INUNS ihres Ordinarıus, Religiosen der Zustimmung ıhres ern
un des Ortsordinarıus. Was besagt das „„‚auch‘‘? Daß für ZEeN-

surpflichtige erke, für welche die Druckerlaubnis entweder
eım vorgesetztien Ordinarıus des Autors, oder beım Ordinarius
des ruck- oder Verlagsortes eingeholt werden kann, auch och
die Publikationserlaubnis VO vorgesetzien Ordinarıus Zz.u -

hıtten ist. Haätte der Gesetzgeber bloß IUT profan--wissenschaft-
lıche Werke geistliıcher Autoren dıe Publikationserlaubnis VOI-

schreiben wollen, dann haätte das ‚‚auch‘ (quoque) wegbleiben
MUussen. Das altere ecC. war mılder. Die Konstitution OM-
C1O0TUHIIl INUN: verlangte lediglich die Anzeıige
en Ordinarıus ber dıe beabsıchtigte Publikation. Freilich
konnte qahber aquch diesem der Ordinarıus mıt
Verbot vorgehen Was ist schhießlıch der tiefere Sınn dieser
Bestimmung” Da der Klerikalstand, eZW. Ordensstand 11©

geschlossene Körperschaft darstellt, annn durch 111e takt-
lose Publikatiıon Mitghlıedes sehr leicht der SaNze Stand
diskreditiert werden. Dieser Gesichtspunkt kommt qber auch
el zensurpflichtigen Werken Betracht. Der auswärtıge ÖOr-
ainarıus, welcher dıe Druckerlaubnis ersucht wIırd, ann
1LUFr ZUN Gründen des Call. 1393 (Verstöße aubens- und
Sittenlehren, allgemeine Lehre der Kirche) dıe Druckerlaubnis
ErWEISECETN Durch die Forderung der gesonderten Publıkations-
erlaubnıs können auch Taktlosıgkeıiten hintangehalten werden
Praktisch pflegen die Ordinariıen dıe KForderung VO der
Druckerlaubnıs gesonderten Publikationserlaubnıis nıcht ZUuU

Jereh,; doch ist diıe efugnı1s Can 1356 gegeben.
TAaz PTOF. Dr Haring.

(Condicio eontra substantiam matrimonii.) Die Zeitschrift
‚‚Apollinaris” 1932, 25 { berichtet uber be1 der ota
Romana geführten Eheprozeß. Behauptet und nachgewıl1esen
wurde, daß der Ehemann ohne Wissen der Tau dem Eheab-
schluß die condıic1o0 vıitandae prolıs beigesetzt hatte Das bı
sch flıche Diözesangericht erklärte dıe Ehe für ungültıg, die
ota welche als zweiıte Instanz fungıerte, entschied Non CON-

Stare de nullıtate mMmAatirımonuı. Der Geric.  shof Sings hıebeli
der Erwägung UuS, daß der 1  e’ e1iNe Ehe schließen, mıiıt
em Vorsatz, die Ehe mißbrauchen, vereinbar sel. Da dıe
Vermutung für die Ehe spricht, seı der Ehewille bıs ZU. Be-
W e1Ss des Gegenteils anzunehmen. Die Tau als lägerin rief
e1INeE dritte‘ Instanz an, als welche eln anderer Senat der ota

Diese drıtte instanz kam auf TUN des Beweis-fungıerte.
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materı1als Überzeugung, daß der Mann durch posıtıwven
Willensakt beım Eheabschluß die Verpflichtun natuüurlichen
eheliıchen _ Verkehr aqusschloß und entschıed daher 3E Ok-
tober 1919 C(‚onstare de nulhlıtate matrımon1l.

TAaz WETOL Dr Haring.
(Der Mischeheneid.) Über dieses Ihema schreıbt Uniıv.-

Prof Dr Eduard Eıchmann (München) 111 ‚„„1 heologıe und Glaube
932 441 fT Bekanntlıch werden hel der Dıspensation VONX

mıxta rel1g10 11 Sıinne des al 1061 SCWISSE Kautionen Vel-

langt Dieselhben sınd der ege schrıftlıch Z eısten (in
Österreich Hınblick quf die interkonfessionellen Gesetze 112

Vertrag ber katholische Kindererziehung) Im Anschluß 2801

11N€ schon VO dem eX herrschende Übung wırd manchen
deutschen DiıöOozesen 11 eidliches Versprechen verlangt Diıie
bayerische Bischofskonferenz September 1921 hat ur
diesen Eıd eın CISCNES Schema festgelegt LELuüchmann untersucht
198838 die rage, ob VO Standpunkt des geltenden kanonıschen
KRechtes AUuUSs diıese partıkularrechtliche Verfügung gerechtfertigt
werden annn Die ra wırd verneınt AUuSs iolgenden Gruüunden
Der eX wollte e1Nn einheıitliches ec schaffen Eiine pPar-
tiıkulare Gesetzgebung hat 1U  — secundum JUS1 sıch 4a5 -
zuwıirken Der Gesetzgeber erwähnt dıe eıdlıche Verschärfung
nıcht und stellt 1eselDe nıcht das krmessen des Bischofs
Also, schhıeßt Eıchmann steht die Forderung Lıdes be-
zuglıch der Kautionen 1111 Wıderspruc miıt dem Geılste des Ko-
dex Ferner diıspensieren dıe Biıschoöfe NUu  jn als Delegaten des
Apostolıschen Stuhles Der Delegierte ann L1LUFLE unter en Be
dingungen, diıe der Auftraggeber stellte, dıspensieren, ist aber
auch nıcht berechtigt, seıinerseıts NEUE Bedingungen aqufzustellen.
So weıt kıchmann. Vıielleicht koönnen aber dıe Bıschöfe sıch
auf Can 203 berufen wonach keine Überschreitung der
Delegationsvollmacht vorliegt “der Delegıierte bel der
Durchführung Modus wählt der verschıeden 1St VOoO Mo-
dus, den der Auftraggeber bestimmte, vorausgesetzli,; daß VOLL1

Auftraggeber die Art der Durchführung nicht als Bedingung quf-
este wurde.

TAaz Prof Dr Haring
(Buchhandel und Bücherverbot.) Diesen schwlierigen Punkt

der kırchliıchen Buchervorschriften behandelt C1HNEeI1 Gut-
achten an dıe „Vereimigung des katholischen Buchhandels‘
nıv.-Pro Dr F LEıchmann ‚„ T’heologie und Gla 1932
S43 Can 1404 stellt olgende Grundsätze qauf Buchhändler
sollen ucher diıe nach Inhalt und Tendenz uber obszöne In
handeln, nıcht feilbieten ausleiıhen oder ager halten Hıe-


